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In  Maranello werden in den Ferrari-Werkstätten mit die schnellsten Autos der Welt 
gebaut, und zugleich radelt man gemächlich durch die alten, verkehrsberuhigten 
Stadtkerne, flaniert unter den Arkaden, sitzt plaudernd beim Aperitif auf der Piazza. 
Dabei fällt die Pflege der alten Stadtkerne auf, keine Investition wird gescheut, um 
die schönen alten Bauten und altehrwürdigen Kirchen zu restaurieren. In  Bologna 
etwa haben eine ganze Reihe Palazzi in der Innenstadt zu neuem Glanz zurückgefun-
den und sind als eine Art Streumuseum der Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden. 

Genauso findet auch Modernes seinen Ausdruck: In  Parma wurde eine alte Nudelfa-
brik aus dem Jahr 1910 vom Stararchitekten Renzo Piano ins elegante Barilla Center 
umgewandelt, mit Luxushotel, modernem Konzertsaal, der Barilla-Kochakademie, 
Läden und Restaurants. Bei der Autobahnausfahrt nach  Reggio Emilia überspannen 
weithin sichtbare weiße Brücken die flache Landschaft wie strahlende Pforten, die 
neugierig machen auf die Stadt, zu der sie führen: ein genialer Entwurf des für sei-
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Wogen in der Weite der Poebene: Santiago Calatravas neuer Bahnhof für Reggio Emilia 
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ne kühn geschwungenen Brücken be-
rühmten Santiago Cala trava. Das gilt 
auch für  Reggio Emilias neuen Bahnhof 
für die Hochgeschwindigkeitszüge, der 
wie ein Origamikunstwerk in der Land-
schaft steht. Ebenso innovativ präsentiert 
sich das knallgelbe, stromlinienförmige 
Ferrari-Museum, das 2012 in  Modenas 
Innenstadt eröffnet wurde.

Die zum Teil schweren Schäden, die das 
Erdbeben vom Mai 2012 in einigen Ge-
meinden im Herzen der Emilia verursacht 
hat, sind weitgehend behoben. Selbst 
der Dom  Modenas und der berühmte Pa-
lazzo Schifanoia in  Ferrara waren einige 
Monate gesperrt. Vieles ist mittlerweile 
repariert und gesichert, manche Pfarrkir-
che bleibt aber noch bis auf Weiteres ver-
schlossen. Und auch die Krise hinterlässt 
Spuren in der reichen Emilia, man siehts 

an aufgegebenen Läden und Fabriken. Es tut sich aber auch einiges: Überall öffnen 
neue Lokale, viele sogenannte ristobars, halb Bar, halb Speiselokal, lässig und von 
jungen Leuten geführt. Und die alten Markthallen werden mit Speiseecken und Ca-
fés zu Treffpunkten bis spät in den Abend.

Knapp 4,5 Mio. Menschen leben auf rund 
22 000 km2 in der Emilia-Romagna, das 
sind gut sieben Prozent der Fläche Itali-
ens. Dank ihrer Freude an Geselligkeit 
hat sich auch die Tourismusindustrie an 
der romagnolischen Adria entwickeln 
können. Angefangen hat alles 1843 mit der Eröffnung der ersten Badeanstalt in  Ri-
mini. Die Fünfzigerjahre des 20. Jhs. brachten dann den entscheidenden Anstoß. Vor 
allem die deutsche Nachkriegsgeneration wollte raus und wünschte sich wieder Kon-
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Stattliche Burgen, 
 mittelalterliche Dörfer 
und uralte Kirchen
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takte mit den Nachbarvölkern. Der Zustrom hat bis heute nicht nachgelassen. Von 
den jährlich vielen Millionen Besuchern kommen nun immer mehr auch aus den Län-
dern Osteuropas und aus Russland.

Die Adria ist kein Strand der anonymen Hotelketten, vielmehr wechseln sich fami liär 
geführte Ferienpensionen oder -wohnungen ab mit modernen Komforthotels, eini-
ge sogar richtig stylish. Mit den legendären Diskotheken, den spektakulären Freizeit-
parks und Spaßbädern, unzähligen Sportangeboten, Strandpartys und Musikfesti-
vals gelingt es immer wieder, neue Generationen in Bann zu schlagen, neue Trends 
aufzuspüren.

Wer sich aber auf eine Reise fernab der 
Strände einlässt, der wird überrascht ent-
decken, wie vielfältig dieser nur auf den 
allerersten Blick eintönige Landstrich ist. 
Der Po und seine weite Ebene durchzie-
hen die Region von West nach Ost ans 

Meer. Im Mittelalter begannen die großen Abteien mit der Trockenlegung des Sumpf-
lands, später waren es die Renaissancefürsten, die Schleusen und Pumpwerke bau-
en ließen. In der zweiten Hälfte des 19. Jhs. zogen Scharen von Tagelöhnern mit 
Schaufeln und Karren durch die Ebene und schütteten Deiche auf. Heute versucht 
man die letzten Feuchtgebiete im Delta zu schützen und einem sanften Naturtouris-
mus zugänglich zu machen, auf Hausbooten, mit dem Fahrrad oder auf dem Rücken 
von Camarguepferden.

Aber die Emilia-Romagna besteht nur zur Hälfte aus Flachland, 52 Prozent gehören 
zum Apennin, dem Gebirgsrücken, der ganz Italien durchzieht. Mit seinen Flusstälern 
und dem Auf und Ab der Hügel voller Wiesen und Wälder, Obstplantagen und Reb-
gärten, mit seinen spröden, grauen Erosionsfalten und kahlen Gipfeln, von denen 
der Monte Cimone immerhin 2165 m hoch ist, eignet sich der Apennin zum Wandern 
und Skifahren; markierte Wanderwege, Mountainbikerouten und Skipisten gibt es 
reichlich. Auf Ausflügen in diese Mittelgebirgslandschaft entdeckt man stattliche Bur-
gen, uralte Kirchlein und mittelalterliche Dörfer, versteckt in Kastanienwäldern oder 
hoch oben auf Bergkämmen. Die Wiederentdeckung der Natur geht einher mit wach-
sendem Umweltbewusstsein: Der biologische Anbau in der Landwirtschaft nimmt zu, 
die in der Region besonders stark vertretene, genossenschaftlich organisierte Super-
marktkette Coop hat ihre eigene Bio- und Fair-Trade-Linie, Natura Sì ist eine Biola-
denkette mit zahlreichen Filialen in den Städten. Bauernmärkte haben in die Städ-
te zurückgefunden, Bioweine finden guten Absatz, und immer mehr Hotels orien- 
tieren sich an umweltfreundlichen Kriterien. In der Emilia-Romagna gibt es die meis-
ten Radwege Italiens und selbst das Carsharing etabliert sich.

Eigentlich sind es ja zwei Gebiete, die Emilia und die Romagna, die erst 1861 im Zuge 
der Nationalstaatsbildung Italiens zu einer Region zusammengefasst wurden. Über 
Jahrhunderte war man getrennte Wege gegangen: Die Romagna längs der Küste 
und ihr Hinterland hatten unter byzantinischem Einfluss gestanden, was sich heute 

Legendäre Diskotheken, 
Strandpartys und Musik-
festivals an der Adria
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noch bemerkbar macht, etwa darin, dass man hier gerne Schafsfleisch und Schafs-
käse isst und in der Küche das Olivenöl dominiert, während man in der Emilia 
Schwein bevorzugt und mit Butter und Sahne kocht. In der in kleine Herzogtümer 
aufgeteilten Romagna blieb man eher unter sich, während die offene Emilia als zen-
trales Durchgangsland immer wieder das Interesse der Großen wie des Kirchenstaats, 
der Habsburger und der Bourbonen auf sich zog.

Das verbindende Element ist die alte Römerstraße, der die Region ihren Namen und 
ihre Städte verdankt: die Via Emilia, 187 v. Chr. von Konsul Marcus Aemilius Lepidus 
angelegt, um die Adria mit dem Nordwesten zu verbinden. An ihr entstanden von 
Pia cenza bis Rimini in Abständen von rund 20 km berühmte Städte.  Ravenna hatte 
seine Glanzzeit im 5. und 6. Jh., als die Stadt nach dem Zusammenbruch des Römi-
schen Imperiums mit dem 
Gotenkönig Theode rich 
und dem byzantinischen 
Kaiser Justinian zum 
Machtzentrum wurde. Aus 
dieser Zeit stammen die 
wunderbaren mosaikgeschmückten Kirchen.  Bologna bekam seine historische 
 Chance mit der Entwicklung einer bedeutenden Universität im 11. Jh., als Jurastuden-
ten und Rechtsgelehrte aus allen Ländern in die Stadt kamen; auf diese Zeit geht die 
labyrinthische Altstadt  Bolognas mit ihren endlosen Arkaden zurück. Im 15. und 
16. Jh. drückten Fürstenfamilien mit ihren anspruchsvollen Renaissancehöfen Städ-
ten wie  Ferrara ihren Stempel auf. Das alles lädt zu einer Fahrt ins Land und über die 
Dörfer ein sowie in die wohlhabenden Städte mit ihren schönen Altstadtkernen vol-
ler edler Geschäfte, duftender Cafés und eleganter Plätze.

Ein Traum nicht nur zum Drachenfestival in Cervia: die Adriasandstrände der Romagna

Edle Geschäfte, duftende 
 Cafés und elegante Plätze
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Beste Gesellschaft
Kultur Das kleine Burgdörfchen Dozza in der Nähe von Bo-
logna mit seinen von Künstlern bemalten Wänden bietet 
eine würdige Kulisse für das in geraden Jahren stattfinden-
de Fantasyfestival Fantastika. Ebenfalls alle zwei Jahre fin-
det in Bologna die Biennale della Fotografia statt, mit mehr 

als zehn Ausstellungen in den schönsten Palazzi der 
Stadt, die allesamt gratis besucht werden kön-

nen. Und in der beeindruckenden Jugend-
stilhalle der Biblioteca Salaborsa (Piazza 

Nettuno 3 | www.bibliotecasalaborsa.it) fin-
den häufig Lesungen statt. 

Designerbetten 
Übernachten Die Ferretti-Geschwister Alberta und 
Massimo machen nicht nur Modefans glücklich. Star-
designerin Alberta hat das Castello di Montegridolfo 
(Foto) nach ihren Vorstellungen durchgestylt, ihr Bru-
der setzt mit dem Hotel Carducci 76 in Cattolica auf 
einen zeitgenössischen Look. Aufregendes Design er-
wartet Sie auch im B & B Ca sa dodici in Cesenatico. Je-
des der sechs Zimmer ist einer großen Filmlegende ge-
widmet und ent sprechend eingerichtet.

Alles aus der Region
Kräuterküche Authentische, naturbelassene Gerichte kreieren die Kü-

chenchefs der Region. So integriert das g Ristorante Fava (Via G. 
Cenni 70 | Casola Valsenio) Kräuter und Blumen in seine 

Speisen. Wie wär’s mit Kornblumensuppe oder 
Mohntortellini? Auf Kräuter setzt auch die g Ca­

sa delle Erbe (Pieve di Campi), die vieles selbst 
anbaut – lecker und gesund. Auch im Bed & 
Breakfast g Mulini Venturi (Via Mulini Ven­
turi) in einer alten Steinmühle in Saludecio 
wird mit vielen frischen Kräutern vom 
Markt, lokalem Öl und Biowein gekocht.
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